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Freitags den 26. September 1828. 


FREUE NV 

Berlin, vom 23. September. — Ihre Koͤnigl. 
Hoheit die e von Preußen ſſt aus Schle⸗ 
ſien, und Se. Durchlaucht der General⸗Major und 
Commandeur der sten Cavallerie⸗Brigade, Prinz 
Georg zu Heſſen⸗Kaſſel, von Frankfurt a. d. O. hier 
eingetroffen. i 

Se. Mafeſtaͤt der König haben Sr. koͤnigl. Hoheit 
dem Prinzen Leopold von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha⸗ 
den ſchwarzen Adler⸗Orden zu verleihen geruhet. 


Deut ſchella n di 
Dresden, vom 19. September. — Se. Maj. 
der König. begaben ſich geſtern fruͤh von hier nach 
Seehauſen, um einem Manoeudre der unter dem 
Commando Sr. K. H. des Prinzen Friedrich ſtehen⸗ 
den und in daſiger Gegend cantonirenden Infanterie⸗ 
Brigade beizumohnen,. wovon Allerhoͤchſtdieſelben 
Abends hierher zuruͤckkehrten. 


f Frankre lch. ER 
Paris, vom 15. September. — Das durch ſeine 
Manufacturen berͤͤhmte Muͤhlhauſen, deſſen Handel: 
aber in neuerer Zeit ebenfalls hart betroffen worden 
iſt, hatte den Wunſch zu erkennen gegeben, daß des 
Königs Majeſtaͤt auf Ihrer Reife es mit Ihrer hohen 
Gegenwart beehren möchten. Um dieſem Wunſche 
zu genügen, iſt der König am 11ten Morgens, von 
Celmar aus, dahin abgereiſt. Auf dem Wege, wel⸗ 
chen Se. Majeſtaͤt beruͤhrten, hatte ſich das ka 


in Schaaren eingefunden, die jungen Mädchen waren 


faſt ſaͤmmtlich mit Blumen geziert, und ſchoͤn ge 5, 
Paniere gaben bei ibrem Entfalten den Namen der 
Gemeinden an, welche auf ſolche Weiſe dem Monar⸗ 


chen den Tribut ihrer Liebe und Ehrfurcht zollten. 
Von zeit zu Zeit ließ man Dauben mit weißen Faͤhn⸗ 


volk 


chen geſchmuͤckt auffliegen, welche alle ihren Flug 
nach Muͤhlhauſen nahmen, und die bevorſtehende An⸗ 
kunft Sr. Majeſtaͤt verkuͤndigten. Eine halbe Meile 
vor der Stadt fand der Koͤnig eine Abtheilung der 
Nationalgarde zu Pferde unter Anfuͤhrung des jungen 
Koͤchlin, welche Se. Majeſtaͤt bis an die Thore gelei⸗ 
tete. Hier war ein praͤchtiges aus rothen und weißen 
Stoffen zuſammengeſetztes und mit Laubgewinden ge⸗ 
ſchmuͤcktes Zelt errichtet worden, wo der König, nach» 
dem er von dem Maire an der Spitze des Stadtrathes 
begrüßt worden, einen achtfpännigen offenen Wagen 
beßleg und 1 Reihe von kleinen, mit 
Wimpeln und dem Wappen Frankreichs geſchmuͤckten 
und mit weißen und rothen Feſtons unter einander 
verbundenen Maſten, feinen Einzug hielt. In dem 
neuen ſchoͤnen Stadtviertel war für Se. Majeſtaͤt eine 
beſondere Wohnung eingerichtet worden, und hier 
empfingen Hoͤchſtdieſelben ſofort die Behoͤrden, nach⸗ 
dem Ihnen von den jungen Maͤdchen der Stadt Blu⸗ 
men überreicht worden waren. Der Praͤſident des 
Handels⸗Dribunals beruͤhrte in feiner Anrede nicht, 
wie der des Tribunals zu Colmar ſolches gethan, die 
üble Lage des Kaufmannsſtandes, ſondern begnügte 
fih; Handel und Gewerbfleiß Sr. Maß. zu empfehlen. 
Der Koͤnig kam aber von ſelbſt auf jenen Gegenſtand 
zuruͤck. »Mit wahrem Vergnuͤgen⸗ — antwortete 
er — »bernehme ich die guten Wünfche des Handels⸗ 
Tribunals von Muͤhlhaufen. Ich weiß, wie ſehr der 
Gewerbfleiß diefer Stadt mein Wohlwollen und meine 
Theilnahme verdient. Aber ich kenne auch die Unfälle, 
die fie betroffen hat; fie haben mich tief betruͤbt. Ich 
werde Alles thun, was von mir abhaͤngt, um dtefel⸗ 
ben wieder gut zu machen. Fahren Sie fort, meine 
Herren, Ihren Mitbuͤrgern gutes und unpartheilſches 
Recht angedeihen zu laſſen und rechnen Sie ſtets auf 
meine Zuneigung und mein Vertrauen.“ Der Maire 


* 


— 


ſagte dagegen im Laufe feiner Rede: »Helnrich V., 
deſſen treuer Alltirter die kleine Republik Muͤhlhauſen 
war, nannte unſere Vorfahren ſeine guten 
Freunde, und ſie waren ſtolz auf dieſen Namen. 
Wir haben vor 30 Jahren, im Laufe der Ummälzung, 
die damals Europa erſchuͤtterte, unſere politiſche 
Exiſtenz eingebuͤßt, aber wir ruͤhmen uns, Franzoſen 
und treue Unterthanen Ew. Majeftät zu ſeyn, und 
nie werden wir unſere Unabhaͤngigkeit vermiſſen, wenn 
der König fortzaͤhrt, uns mit feinem Schutze zu beeh⸗ 
ren. Nachdem Muͤhlhauſen ſich durch ſeinen Gewerb⸗ 
fleiß einige Beruͤhmtheit erworben, iſt es neuerdings 
in der beifpiellofen Criſis, welche den Handel bedruͤckt, 
nicht unverſchont geblieben. Alles kann aber noch gut 
werden, wenn der Koͤnig unſere Thaͤtigkeit belebt, und 
wenn er die Sorgfalt ſeiner väterlichen Regierung auf 
die Mittel richtet, den Handel wieder empor zu heben. 
Geſtatten Sie, Sire, daß wir Sie um einen Beweis 
Ihres koͤniglichen Wohlwollens angehen: erlauben 
Sie uns, den Namen Karls X. dem neuen Stadt⸗ 
viertel zu geben; die Naͤhe des Kanals Monſieur hat 
dieſen Gedanken in uns erweckt. Wenn erſt dieſer 
Kanal ſchiffbar ſeyn wird, fo duͤrfte er weſentlich da⸗ 
zu beitragen, unſerer Stadt aufzuhelfen und aus ihr 
einen wichtigen Handelsplatz zu machen. Folgendes 
iſt die Antwort des Königs, die längfte, die bisher 
Se. Majeftät ertheilt hat: »Mit großem Vergnuͤgen 
befinde ich mich in dieſer Stadt, die man faſt die 
Hauptſtadt des franzöfifchen Gewerbfleißes nennen 
möchte. Ich bin gerührter als ich es auszuſprechen 
vermag uͤber den Empfang, den ich bei Ihnen finde; 
derſelbe wird eine Erinnerung in mir zuruͤcklaſſen, die 
nie erlöfchen wird. Ich bedaure tief die traurigen 
Verluſte, die Ihren Handel betroffen haben. Ich 
weiß, daß Ihre Stadt gelitten hat, und ich empfinde 
lebhaft den Wunſch, Ihre Verluſte, bis daß ich ſie 
ganz wieder gut machen kann, wenigſtens zu ver⸗ 
mindern. Ich bin allen meinen Unterthanen gleiche 
Sorgfalt ſchuldig, und ihr allgemeines Intereſſe ge⸗ 
bietet Vorſicht und Klugheit; aber ſeyn Ste verſichert, 
daß ich alle meine Kraͤfte aufbieten werde, um Ihren 
Gewerbfleiß zu beguͤnſtigen. Dies iſt mein Wunſch, 
mein Wille. Ich genehmige mit Vergnügen den Vor⸗ 
ſchlag, den Sie mir machen, meinen Namen Ihrem 
neuen Stadtviertel zu geben; ich danke Ihnen, daß 
Sie dieſen Gedanken gehabt haben.« Nach ee 
ter Vorſtellung nahmen Se. Majeſtaͤt ein Fruͤhſtuͤ 

ein, zu welchem Sie die erſten Behoͤrden und Fabrik⸗ 
inhaber luden. Unmittelbar darauf nahmen Hoͤchſt⸗ 
dieſelben in einem anſtoßenden Saale eine ſehr reiche 
und geſchmackooll angeordnete Ausſtellung der ſchoͤn⸗ 
ſten Fabrikate der Stadt und des Departements in 
Fugenſchein. Nachdem der Monarch dem Maire und 
den Fabrikanten feine lebhafte Zufriedenheit mit Allem 
was er geſehen, zu erkennen gegeben und ein Geſchenk 
von 7000 Fr. für die beduͤrftigſten Armen zuruͤckge⸗ 
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laſſen hatte, beſah er von einer Terraſſe herab, den 
ſchoͤnen Kanal Monſteur. Um 2 Uhr ſetzten Se, 
Majeſtaͤt ſich wieder in den Wagen und kehrten auf 
einem anderen Wege nach Colmar zuruͤck, wo Hoͤchſt⸗ 
dieſelben um 5 Uhr wieder anlangten. Nach beendig⸗ 
tem Mahle, wozu die Civil- und Militair-Behoͤrden 
geladen worden waren, verfuͤgte der Koͤnig ſich nach 
dem Rathhauſe, wo ihm zu Ehren ein Ball in einem 
Saale gegeben wurde, der in weniger als 3 Wochen 
beſonders dazu erbaut worden war. Um ıo Uhr. 
zogen Se. Majfeſtaͤt ſich zuruͤck, um am folgenden 
Morgen gegen 8 Uhr Ihre Reiſe nach Lunevllle fort⸗ 
zuſetzen. 5 

Da Hr. v. Wieland, welcher im Namen der von 

den Cantonen Baſel und Solothurn an den Koͤnig ab⸗ 
gefertigten Deputation das Wort fuͤhren ſollte, in 
Colmar krank geworden war, ſo hatte der Schultheiß 
von Solothurn in Strasburg die Ehre, Se. Majeſtaͤt 
zu bewilkommnen. Der Koͤnig ſchickte aber ſofort 
feinen erſten Chirurgus, Hrn. Thͤvenot v. St. Blaiſe, 
nach Colmar, um ſich nach dem Befinden des Hrn. 
v. Wieland, deſſen Unpaͤßlichkeit inzwiſchen durchaus 
von keiner Bedeutung war, zu erkundigen. 
Am ııten d. M. wollte die Herzogin von Berry 
St. Sauveur verlaſſen und ſich nach Bagneres be⸗ 
geben, woſelbſt Ihre koͤnigl. Hoheit bis zum 19ten 
verweilen werden. 

Straßburg. Unſere Zeitung vom raten d. ent? 
haͤlt folgende Anekdote, welche die außerordentliche 
Leutſeligkeit Sr. Maj. des Koͤnigs beurkundet: „Auf 
der Reiſe von Zabern nach Straßburg wurde die Huld 
und keutſeligkeit Karls X. auf eine ſonderbare Probe 
geſtellt, welcher ſich Se. Maj. mit unendlicher Gefaͤl 
ligkeit unterwarf. Der erſte Ackersmann, welchem 
die Ehre wurde, dem Koͤnige zu nahen, hatte bemerkt, 
daß derſelbe mit der Hand ihn ſehr huldvoll gruͤßte, 
und glaubte, der Koͤnig wolle ihm die Hand geben; er 
ergriff dieſelbe, und drückte. fie herzlich in die ſeinige ⸗ 
Se. Maj., alsbald berichtet, daß dieſe Vertraulich“ 
keit in dem Elſaß auf dem Lande Sitte ſey, um Hoch“ 
achtung und kiebe auszudruͤcken, fuͤgte ſich in dieſen 
Brauch mit eben ſo viel Guͤte. Allein die Sache blieb 
nicht hierbei. Jeder Bauer wollte die naͤmliche Ehre 
haben, und auf der ganzen Straße bot man um die 
Wette die Hand dar. Se. Mai. ſchien an allen dieſen 
Handſchlaͤgen und an dem Miß verſtand, welcher dazu 
Anlaß gegeben, ſich zu vergnuͤgen. Die Gutmütbig“ 
keit und Freimuͤthigkeit, womit dieſe wackern Leute 
dem Koͤnige die Hand druͤckten, gefiel ihm ſelbſt 11 
ſehr, daß er mit der Handbietung oft entgegenkam⸗ 
— Ibre K. Hoh. die Frau Dauphine wird am arſten 
gegen 5 Uhr Abends, von Zabern aus, in Straßburg 
ankangen; fie will dann noch das Theater beſuchen, 
den andern Tag den Muͤnſter beſteigen, einem Ba 
beiwohnen, und den 23ften die Stadt wieder verlaſſen, 
um ſich nach Metz zu begeben. Am Abend des 144" 


—— 


und 15ten ſollte die Stadt (auch der Muͤnſter) erleuch⸗ 
ket werden. . - 

„Vor einigen Tagen” ſagt der Conſtitutionel, „zelg⸗ 
ten wir unfern Leſern an, daß Dom Migueld Geſand⸗ 
ter, der Graf da Ponte, von demſelben ein eigenhaͤn⸗ 
diges Schreiben, worin feine Thronbeſteigung gerecht⸗ 
fertigt werden ſollte, mit dem Befehl erhalten babe, 
ſolches der Franzoͤſiſchen Regierung zu uͤberreichen. 
Es wird mit Beſtimmtheit verſichert, daß ungeachtet 
des dringenden Anſuchens des Hrn. da Ponte, unſer 
Eduverneur ſich geweigert hat, das Schreiben anzu⸗ 
nehmen, da daſſelbe von einem Prinzen komme, mit 
welchem Frankreich ſeit deſſen letzten unrechtmaͤßigen 
Kanblungen „in keiner politiſchen Verbindung mehr 


kord Cochrane iſt in Marſeille angekommen. — Ein 
Junger See⸗Offizier ſchreibt: „Vor Athen vorbelfah⸗ 
rend, ſahen wir bei Nacht die Stadt und die umlie⸗ 
genden Ebenen in Flammen; die Türken zuͤnden fie an, 
weil ſie ſehen, daß fie dieſelbe bald verlaſſen muͤſſen. (7) 
Endlich erfährt man über die Händel der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Corvette Echo mit den tuͤrkiſchen Caſtellen in 
orea auf offiziellem Wege den wahren Verlauf der 
Hache. Der Admiral de Rigny meldet unterm sten 
Auguſt von der Rhede von Navarin dem Seeminiſter, 
daß er die Corvette Echo nach dem Meerbuſen von 
Lepanto abgeſchickt, um dafuͤr zu ſorgen, daß die 
3000 abziehenden! Albaneſer keine griechiſchen Scla⸗ 
ven mit wegfuͤhren. Die Corvette kam mit ihnen zu⸗ 
gleich in dem Meerbuſen an, und richtete ihren Auf⸗ 
trag glücklich aus. Obgleich der Capirain die Forts 
von Lepanto und Patras von dem Zwecke ſeiner Sen⸗ 
dung in Kenntniß geſetzt hatte, fo ward fein Schiff 
dennoch von ihnen beſchoſſen, wodurch es beſchaͤdigt 
und 7 Mann verwundet wurden. Es war aber dem 
Fapitain ausdrücklich verboten, das Feuer zu erwie⸗ 
a Ueber jene Albaneſer erfährt man bei dieſer 
elegenheit, daß fie bei Corinth angelangt, aus Furcht 
Br einem Ueberfall der Truppen Ppſilanti's über ihr 
epaͤck, Nachts davon gingen und in 2 forcirten März 
en bei Patras ankamen; Achmet⸗Paſcha, der für 
rahim daſelbſt befehllgt, und fie wieder zum Gehor⸗ 
enden wollte, ward getoͤdtet. Die Albaneſer 
Abt chtigten ſich des Caſtells und ſetzten in kleinen 
spelnngen auf das andere Ufer über. 
riefen aus Alexandrien zufolge, hat der bei dem 
Rasche eingekroffene Botſchafter aus Konſtantinopel, 
egglli⸗Effendl, wirklich von Mehemet⸗Ali neue Sen⸗ 
denden an Geld und Mannſchaft verlangt, und ſogar 
alen Einwilligung, daß Ibrahim, falls er Morea 
umen müßte, mit feinem Heer nach Rumelien ab⸗ 
gehen ſolle. Der Paſcha hat dies Anſinnen uͤbel auf⸗ 
genommen, und am sten Auguſt den Vertrag zur 
Räumung von Morea mit dem Admiral Sir E. 
Lodrington abgeſchloſſen. Letzterer hatte erklaͤrt, 
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er werde eher nicht ans Land kommen, als bis feine 
Vorſchlaͤge wuͤrden angenommen ſeyn. Im entgegen⸗ 
geſetzten Fall würde er Aegypten blokiren, und 12 bis 
15 ruff. Segel, die 25 Meilen entfernt ſeyen, würden 
noch nachdrüͤcklicher zu Werke gehen. Es iſt alſo wohl 
außer Zweifel, daß Ibrahims Armee zurückkehrt. 
Sie iſt 14 bis 15,000. Mann ſtark (der ganze Reſt von 
50.000 welche von Aegypten abgegangen find), 168 
griechifche Sclaven find am 7ten in Freiheit geſetzt 
worden, um auf engl. Schiffen nach ihrer Heimath 
gebracht zu werden. Es iſt in der Capitulation aus- 
druͤcklich bedungen, daß die Feſtungen, welche die 
Aegypter räumen, nicht den Griechen, ſondern Unter⸗ 
thanen des Sultans uͤbergeben werden ſollen. 8 
In Marſeille ging das Geruͤcht, daß gegen Ende 
diefes Monats noch drei Infanterie-Regimenter und 
500 Artilleriſten nach Morea wuͤrden eingeſchifft 
werden. 
Aus Corfu meldet man unterm 2Hften v. M., daß 
am Bord der Fregatte „Juno“ Anſtalten getroffen 
wuͤrden, um den General Guilleminot aufzunehmen 
und nach Aegina zu fuͤhren. wi j 
In der Nacht vom Toten auf den rıten d. M. haben 
hieſelbſt in einem Wachtgebaͤude, welches in einer 
entlegenen Gegend liegt und von Soldaten des 7ten 
Garde⸗Regiments (Schweizer) beſetzt war, ernſthafte 
Auftritte ſtatt gefunden, die durch den trunkenen 
Zuſtand einiger von dieſen Soldaten, welche die 
Voruͤbergehenden feſthielten, Geld von ihnen erpreß⸗ 
ten und ſich noch andere Ungebuͤhrlichkeiten erlaubten, 
herbeigefuͤhrt worden ſind. Gleich am folgenden 
Morgen wurde der Poſten abgeloͤſt und der Ober⸗ 
Richter des Regiments verfuͤgte ſich an Ort und Stelle, 
um ein Zeugen⸗Verhoͤr zu veranſtalten. Die naͤheren 
Umſtaͤnde ſind noch nicht bekannt geworden. 
Am roten d. M. iſt die Preuß. Brigg „Kronprinz 
von Preußen“ ſehr ſtark beſchaͤdigt und leck bei Aurigny 
geſehen worden; fie ſteuerte nach der Engl. Kuͤſte. 


Spanien. 

Das Journal des Debars ſchreibt aus Madrid vom 
aten September: Man verſichert, daß der Pfarrer 
Liano, Ritter des Ordens von Alcantara, auf Befehl 
der Regierung von dem Hof- Alcaden Caspe ohne 
Dazwiſchenkunft der Polizei verhaftet worden fey» 
Dieſer Geiſtliche iſt durch ſeinen exaltirten Abſolutis⸗ 
mus bekannt. Seine Gefangennehmung ſoll eine Folge 
feiner Correſpondenz nach Catalonlen und Joria in 


Eſtremadura ſeyn, durch welche er von allen Ereig⸗ 


niſſen der Provinzen Nachricht erhielt. 

Briefe aus Bend 5 daß Sonntag am 
24. Auguſt eine geheime, nur aus Fremden beſtehende 
Geſellſchaft entdeckt worden ſey. Man fand in ihrem 
Zimmer einen Koffer, der außer Papieren einen 
Dolch, einige Piſtolen und verſchiedene andere Ge⸗ 
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genſtaͤnde enthlelt. Die verhafteten Perſonen wurden 
a at in das Polizel⸗Gefaͤngniß gefuͤhrt; von wo 

General Espana ſie nach der Citadelle bringen ließ. — 
Nachrichten aus Girona zufolge hat ein Detaſchement, 
welches gegen eine beträchtliche Bande Unzufriedener, 
die ſich in einem nahen Dorfe mitten im Gebirge ge⸗ 
ſammelt hatten, abgeſchickt worden war, im Kampfe 
mit letztern mehrere Todte und Gefangene verloren. 
Die Aufrührer ſollen ſich dann in guter Ordnung 
zurückgezagen haben. Andere Briefe von verſchiede⸗ 
nen Punkten der Provinz melden, daß feit einigen 
Tagen die Beſatzungen in den feſten Plaͤtzen des Nachts 
unter den Waffen ſtehen, und am Tage die groͤßte 

ſamkeit beobachten; der Gouverneur eines klei⸗ 
en Platzes ſey arretirt worden, weil er den Unzu⸗ 
friedenen die Stadt hätte übergeben wollen. Dieſes 
Complott ſoll viele Verzweigungen haben. a 
9 2 Portugal. 

Liſſabon, vom 6. September. — Die Inſel 
10 hat ſich am 24. Auguſt nach einem zweitaͤgi⸗ 
gen Gefecht, bei welchem nur ein Mann ‚geblieben 
unnd ein anderer (und das auch nur aus Irrtbum) 

verwundet worden iſt, ergeben. Ein Portugieſiſches 

Packetboot hat dieſe Nachricht, welche in einem 

Supplement der Hofzeitung mitgetheilt wird, uͤber⸗ 

bracht. Die Expedition, welche von Liſſabon am 

Sten Auguſt abgeſegelt war, kam nach einer Fahrt 

von 9 Tagen an ihrem Beſtimmungsorte an, und 

ſendete eine Fregatte an den Gouverneur Valdez, um 
ihn von ihrer Ankunft und von ihrem Entſchluſſe, 

Beſitz von der Inſel zu nehmen, zu benachrichtigen. Der 

Statthalter antwortete, er werde ſeine Geſinnungen in 

Z oder 3 Tagen bekannt machen. Unterdeſſen naͤherte 

ſich ein Theil des Geſchwaders der Kuͤſte, um zu ſehen, 
welche Ai zum Widerſtande fich zu Machico, einem 
kleinen Hafenorte, 5 Stunden von Funchal, faͤnden. 

Da man kein Hinderniß bemerkte, ſo gab man den 

Schiffen ein Zeichen, ſich zu naͤhern, und die Trup⸗ 

pen ſtiegen ganz gemächlich an einem Orte aus, wo 

20 Menſchen durch das Herabrollen von Felſenſtuͤcken, 

20,00 Mann haͤtten abwehren können. Die Angrei⸗ 

fenden kletterten uͤber einige ſteile Felswaͤnde bis in 

Mitte der Inſel und naͤherten ſich Funchal, wo man 

ſcheinbar Anfalten zur Vertheidigung machte. Val⸗ 

dez ließ einen einzigen Schuß thun und fluͤchtete ſich 
darauf auf ein engliſches im Hafen liegendes Schiff. 
Das Volk von Madeira ergab ſich unter dem Rufe: 
„Es lebe Miguel I., unſer abſoluter Koͤnig. An 
dem Abende, wo dieſe Nachricht Liſſabon erreichte, 
; ie Stadt illuminirt. ; 
ee East ſcheint wegen einer moͤglichen Vergif⸗ 
tung beforgt zu ſeyn. Am 28. Auguſt beſuchte er das 
Kloſter St. Vincent und verlangte von dem ihn be⸗ 
gleitenden Baron v. Queluz einen Trunk Waſſers, den 
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dieſer ihm aus einem bei ſich habenden, mit zwei 
Schloͤſſern verſehenen Kaſten reichte. N 
Das Journal des Debats meldet aus eiſſabon vom 
30. Auguſt. Die Portugieſiſche Kriegs⸗Fregatte 
„Lealdade“ und eine Brigg ſind eben in den Tajo ein⸗ 
gelaufen. Beide Schiffe gehören zu der gegen Ma⸗ 
deira geſchickten Expedition, und wollen Lebensmittel 
einnehmen, da auf der Inſel San-Michael, — der 
einzigen, welche ſich fuͤr Dom Miguel erklaͤrt hat, — 
keine hinreichende Vorraͤthe fuͤr die Mannſchaft der 
Expedition vorhanden ſind. Uebrigens ſcheint die 
Expedition nichts gegen Madeira und Terceira unter? 
nommen zu haben, wenigſtens hat nichts daruͤber 
verlautet, und man würde doch gewiß nicht ſchwei⸗ 
gen, wenn ein Angriff auf die Inſeln gelungen waͤre⸗ 


Die Nachſuchungen nach den ſich verbergenden Con⸗ 
ſtitutionellen in allen Stadtvierteln ſind beendigt, und 
der Polizel⸗Commiſſair des Quartiers Rocio hat die 
Beamten im St. Joſephs⸗Hospitalals Conſtitutionelle 
denunciirt. Die Zahl aller in Liſſabon bisher verhaf⸗ 
teten Perſonen, jedoch mit Ausnahme des St. Joſeph⸗ 
Viertels, wird auf 574 angegeben; in genanntem 
Viertel aber ſind die angegebenen Conſtitutionellen 
fo zahlreich, daß der Revier -Commiſſair nicht wagte, 
fie zu verhaften, und ſich damit begnuͤgte, ihre Na⸗ 
mens ⸗Liſte bei dem General⸗Intendanten der Polizel 
einzureichen. — Banden von Migueliſten, welche dle 
Waffen nicht niederlegen wollen, ſtreifen in der Pro⸗ 
vinz Alemtejo umher, und pluͤndern und ſtehlen ohne 
Unterſchied bei Royaliſten und Conſtitutionellen. — 
Da die Gefaͤngniſſe der Provinzial⸗Staͤdte uͤberfuͤllt 
find, fo werden die Verhafteten nach Liſſabon ge 
ſchickt; aus Coimbra und Villa⸗ Real find bereit 
46 angekommen. — Herr Campuzano befindet ſich 
noch hier, obſchon ohne diplomatiſchen Charakter. 


Nach einem Privatſchreiben aus Liffabon (im Globe) 
war daſelbſt von folgenden Vorschlägen die Rede 
welche die Britiſche Regierung Dom Miguel gemach 
haben folle: 1) Alles auf demſelben Fuße herzuſtelleſ 
wie es ſich im Februar befunden, 2) ſich mit der 
nigin D. Maria zu vermaͤhlen und in Gemelnſchaft m 
derſelben zu regieren; 3) dle Capverdiſchen Inſell 
und die übrigen Beſigungen in Aſien und Africa, mt 
Ausnahme Madeira's und der Azoren, an Braſilien 
abzutreten. Ein geheimer Artikel, ſagt man ferne! 
ſoll England in Beſitz von Goa und deſſen Depen 
denzien ſetzen. Dagegen, heißt es, habe Dom Migul 
erklaͤrt, lieber das Königreich verlieren zu wollen 
als die Charte auch nur dem Namen nach herzustellen 

Die Liſſaboner Hof⸗Zeitung vom 30. Auguſt mes, 
det, daß der Kaiſer von Marocco einen ſeiner Admiral 1 
geſendet habe, um Dom Miguel zu ſeiner Thron 
Beſteigung Glück zu wuͤnſchen. a 
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England. 
London, vom 13. September. — Der Morning⸗ 
Herald giebt jetzt folgende Urſachen fuͤr die Abdan⸗ 
kung des Herzogs von Clarence an: „Der Herzog 
hatte Befehl gegeben, zwei Kriegsſchiffe nach dem 
Mittelmeere auszurüͤſten, und die noͤthigen Inſtruc⸗ 
tionen an Sir George Cockburn geſendet. Dieſer 

Letztere wendete ſich an die Schatzkammer, um die 
erforderlichen Geldmittel von derſelben zu erlangen. 
Der Herzog von Wellington antwortete auf das 
desfalſige Geſuch: die verantwortlichen Rathgeber 
der Krone konnten mit jener Maaßregel nicht uͤberein⸗ 
ſtimmen. Hierauf reichten Seine Koͤnigliche Hoheit 
ſogleich Ihr Entlaſſungs⸗Geſuch ein.“ 


Der Zinsfuß ſcheint in England allgemein herabzu⸗ 
gehen, wahrſcheinlich in Folge der großen Menge des 
unbenutzt liegenden Geldes. In Devonport (bei Ply⸗ 
mouth) haben die Direktoren der Sparkaſſe angekuͤn⸗ 
digt, daß fie den Zinsfuß herabſetzen würden und dieſe 
Maaßregel ſoll in allen dieſen Anſtalten im Reiche bez 
folgt werden. Die Banquiers in der Gegend haben 
Nachricht gegeben, daß ſie von den bei ihnen eingeleg⸗ 
ten Kapitalien ſtatt 3, nur 25 pCt, zahlen werden. 


Der Profeſſor M'Cullah ift von ſeinen zahlreichen 
Freunden zu Gallowey vor ſeinem Abgange nach Lon⸗ 
don, wo er pe Profeſſor der Staatswirthſchaft bei 
der Univerfifät ernannt worden iſt, zu einem glaͤnzen⸗ 
den Diner eingeladen worden, bei welchem ihm ein 
il er deſchirr; 3000 Guineen an Werth, uͤberreichte 
\ rde. ’ F 8 


Ein Courier, der Corfu am 31. Auguſt Abends 
verlaſſen hatte, ſagte bei ſeiner Durchreiſe zu Lucca 
am 6. September aus, er bringe die Kunde nach 
Paris, daß die drei Botſchafter ſich zu Corfu nach 
Zante und Cerigo eingeſchifft haͤtten. 

Die Kaſſeler Zeitung ſagt: Eine Nachricht, „der 
Erſtuͤrmung von Schumla und der Zerſtreuung der 
ganzen tuͤrkiſchen Armee,“ welche laut der Agramer 
Zeitung, Luna, tuͤrkiſche Fluͤchtlinge am 26. Auguſt 
nach Belgrad gebracht haben, iſt als ein bloßes Maͤhr⸗ 
chen anzuſehen, da man von einem ſo wichtigen Er⸗ 
eigniß nicht erſt durch Fluͤchtlinge von Belgrad aus, 
unterrichtet zu werden erwarten darf. In ganz Ser⸗ 
vien, bis tief in Makedonien hinein, iſt alles ruhig. 

Buchareſt, vom 2. September. — Fluͤchtlinge, 
welche am 27. Auguſt Kraſowa verließen, bringen 
Nachricht, daß die Tuͤrken aufs Neue verheerend 
herantuͤckten, und nur zwel Stunden von genannter 
Stadt ſtanden. Am 27. Auguſt floh die ganze Bevoͤl⸗ 
kerung von Krajova und die Stadt war ganz leer. 
Die von Hier dem General Geismar zugeſchickten, 
freilich nur geringen Verſtaͤrkungen, vereint mit den 
Reſten ſeines bisherigen Corps, zogen an dieſem Tage 
den Tuͤrken entgegen, um wo möglich die Stadt zu 
retten. Nachrichten aus Orſova vom 3. Seplember 
ſagen, es ſey der ruſſiſchen Kavallerle gelungen, die 
Türken bei Krajova zum Ruͤckzug zu zwingen, ſetzen 
jedoch hinzu, die kleine Wallachei ſey den gräulichften 
Verwuͤſtungen ausgeſetzt. Dieſe ganze Dlverſion 
ſcheine zugleich den Zweck zu haben, den Serviern 
zu zeigen, was ihnen im Fall eines Aufruhrs be⸗ 


vorſtehe. (Allg. Itg.) 


Daͤn emark. 


Der Hofſtaat JJ. KK. HH. der Prinzefin Wil⸗ 
belmine und des Prinzen Friedrich Carl Chriſtian von 
Daͤnemark iſt bereits ernannt worden. Die Vermaͤh⸗ 
lung iſt nun beſtimmt auf den 1. November d. J. an⸗ 
geſetzt. Unzaͤhlige Hände ſind beſchaͤftigt, um Vor⸗ 
bereitungen zu dieſem Feſte zu treffen. Die pracht⸗ 
vollen Gemaͤcher, die ſogenaunte Königs> Etage, im 
Cbriſtiansburger Schloſſe, ſind für die Trauungs⸗ 
Feierlichkeiten beſtimmt. i 


Türkei und Griechenland. 


Odeſſa, vom 3. September. — Seit der Abreiſe 

r. Maf, trift das diplomatiſche Corps Anſtalten, 
Allerhoͤchſtdenſelben nach Kuſtendſchi, wohin ſich auch 
Graf Neſſelrode begiebt, zu folgen. 25 


Nach Briefen aus Odeſſa vom 28. Auguſt, meldet 
der Meſſager, man ſey für das Leben des vor Varna 
verwundeten Fuͤrſten Menſchikow nicht beſorgt. 


* 


Konſtantinopel, vom 26. Auguſt. — Zu den 
neueſten Vertheidigungs⸗Anſtalten gehoͤrt unter andern, 
daß alle Truppen, die ſich in den Dardanellenſchloͤſſern 
befinden, hieher berufen worden find, ſo daß diefe 
Seite nun . preisgegeben iſt. Es wuͤrde 
wenig Aufſehen erregen, da die Engliſche Thronrede 
bei Vertagung des Parlaments ſchon verſichert hatte, 
Rußland habe ſich anheiſchig gemacht, von dieſer Seite 
nichts feindliches zu unternehmen; allein die Muſel⸗ 
maͤnner wollen es jetzt als ein ſicheres Zeichen anſehen, 
daß der Divan bereits mit England geheime Verbindun⸗ 
gen eingeleitet habe und des halb vertrauensvoll ſeine 
Truppen von jenen Kuͤſten zuruͤckzuziehen wage, weil 
ihm für den Fall der Noth Hülfe zugefagt ſeyn dürfte, 


— ——ᷓ— . —— 
Miscellen. 


M der zten Verſammlung der Naturforſcher u. Aerzte 
in Berlin am 21. Sept. ſprachen die Herren: Dr Vogel 
aus München, über die Zerſetzung ſchwefelſaurer 
Salze durch organiſche Stoffe; Ober⸗Medizinalrath 


Dr. v. Froriep aus Weimar, über dreifache Monftros 
ſitaͤt; Dr. Reinwardt aus Leyden, Über die Vegetations 
Verhaͤltniſſe der Inſel des Indiſchen Archipelagus; 


Geheime Medizinal-Rath Dr. Oken aus München, . 


über die Geſetze in den Zahlen der Wirbel der Thiere. 
Dr. Hoffmann aus Halle, über die geognoſtiſchen 
Verhaͤltniſſe des nordweſtlichen Deutſchlands; Dr. 
Keilhau aus Chriſtiania, uͤber die Bildung der Jnſel 
Spitzbergen; Superintendent Wagner aus Potsdam, 
über das Leben des Erdballes und aller Weltkoͤrper. 

Der berühmte engliſche Seefahrer, Capitain Parry, 
hält, ſich gegenwärtig in Brüffel auf. 


ueber den Schauplatz des gegenwärtig 
Ruſſiſchen Krieges. 


Es giebt, heißt es in einer neuerdings erſchiene⸗ 
nen ſehr inhaltsreichen Schrift, nur zwei bequeme 
Haͤfen an der Kuͤſte des ſchwarzen Meeres, naͤmlich 
Warna nördlich und Burgas ſuͤdlich des Haͤmus. Der 
erſtere iſt beſonders wichtig, als der einzige, der große 
Schiffe aufnehmen kann. Warna ſelbſt iſt nicht unbe⸗ 
deutend. Es zählt 4000 Haͤuſer und 26,000 Einw., 
und iſt befeſtigt. Ein altes feſtes Schloß mit hohen 
Thuͤrmen beherrſcht die Stadt und vertheidigt den 
Hafen. Den Ruſſen entging 1809 der Beſitz dieſes 
Platzes, weil ſich die Beſatzung ergeben ſollte, dieſe 
aber freien Abzug haben wollte, den man ihr nicht 
zugeſtand. Sie ſchickte ſich hierauf zur fernern Ge⸗ 
genwehr an, und die Ruſſen waren nicht ſtark genug, 
einen ernſthaften Angriff zu unternehmen. Soll die 
Subſiſtenz und Nachfuhr des Heers durch die Flotte 
bewirkt werden, ſo iſt die Bemaͤchtigung von Warna 
durchaus nothwendig. Die Tuͤrken follen es in neue⸗ 
ſter Zeit ſtaͤrker befeſtigt haben. Die oblge Ruͤckſicht 
auf die Mitwirkung der Flotte hat unſtreitig auch 
Einfluß auf die Wahl der Operations⸗Linien, um mit 
derſelben in Verbindung zu bleiben. Die Ruſſen ha⸗ 
ben folgende Straßen, auf denen fie über den Haͤmus 
vordringen koͤnnen, vorausgeſetzt, daß ihr rechter 
Ach bis Nicopolis reicht. 1) Von Nicopolis über 

ofſcha, am Fuß des Haͤmus, und über denfelben 
nach Tatar Bazar, auf der Straße von Sophia nach 
Philippopolis. 2) Von Siſtow und Ruſtſchuk über 
Tirnowa und Gablowa, und von dort uͤber den Haͤmus 
und Eski Zagra nach Hermanlis, auf der Straße von 
re nach Adrianopel. Von Tirnowa geht 

ſtlich ein Straßenzweig ab über Starka, am Fuß des 
Haͤmus, und durch den hieſigen Paß deſſelben, De: 
mir Kapi, nach Selimnia re oder Islamdji), 
an der Maritza; von dort fuͤhrt der Weg ferner das 
Thal derſelben abwärts über Jamboli nach Adriano: 
pel. 3) Von Ruſtſchuk über Osmanbazar und Kaſan 
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nach Karinabad. 4) Von Ruſtſchuk über Rasgrad, 
Eski Diumaja nach Osmanbazar in die vorige, dle 
zwei Vorgebirge und bei Kaſan den Hauptrucken zu 
uͤberſteigen hat. Eine oͤſtliche Abzweigung führe von 
Eskt Djumaja, Schumla vorbei auf Eski-Stambul, 
uͤberſteigt von dort aus den Haͤmus und trifft jenſeits 
deſſelben auf Karinabad. Ein anderer noch mehr oͤſt⸗ 
licher Zweig dieſer Straße führe von Rasgrad ab, gras 
de auf Schumla. Fuͤr die Ruſſen bei Schumla war 
Rasgrad, wegen ihrer Verbindung mit Nuſtſchuk 
wichtig. 5) Die Hauptſtraße von Siliſtria auf 
Schumla. Sie teifft ſuͤdlich des Haͤmus bei Karina’ 
bad in die Straße Nro. 4. 6) Von Brailow uͤber 
Maczin und von Ismael Über Tulcza und Babatag 
bis Karaſu, am trajaniſchen Wall, und von dort ver 
einigt auf Bazardsjik. Dort verzweigt fie ſich welt 
lich uͤber Koslodſchi, von wo ein Verbindungsweg 
nach Schumla geht, auf Parawady, und ſteigt von 
dort den Haͤmus hinauf. Südlich deſſelben führt fie 
über Aldos auf Karabunar, einem ſuͤdlich von Kari? 
nabad liegendem Ort. Eine oͤſtliche Abzweigung geht 
von Bazardsjik auf Warna, und von dort laͤngs der 
Kuͤſte auf Burgas, der Hafenſtadt ſuͤdlich des Haͤ⸗ 
mus. Burgas ſteht mit Aidos und Karabunar durch 
einen Handelsweg in Verbindung. Außerdem beſte⸗ 
ben von Babatag nach Bazardsſik und Warna noch 
zwei Verbindungen, von denen die oͤſtlichſte über Man⸗ 
galia, die Kuͤſte entlang führe. Auch von Karaſu, 
am trajauiſchen Wall, geht eine Straße grade nach 
Warna. Karinabad und Karabunar find alfo die Ver⸗ 
einigungspunkte der Hauptſtraßen von Ruſtſchuk, Si⸗ 


liſtria und Ismael auf der ſuͤdlichen Seite des Hi | 


mus. Die Hauptſtraße führt dann weiter über Fa⸗ 
kih, Kirkliſſa, Czatal, Burgas, Tſchorlu und Sili⸗ 
vri nach Konſtantinopel. Eine oͤſtliche Abzweigung 
derſelben geht von Kirkliſſa über Wiſa, Serai und 
Indjigis, und von Burgas uͤber Midig (Hafenſtadt) 
der Kuͤſtenweg, Wiſa vorbei, nach 


onſtantinopel- 


Alle dieſe Straßen find durch ziemlich zahlreiche Ge 
meinſchaften mit einander verbunden, indem die Be 


ſchaffenheit des Landes minder hoch und rauhgebir 
gig iſt, als das oͤſterreichiſche Kriegstheater. 
auch in dieſer Hinſicht iſt ein hier eindringender Feind 
mehr als dort beguͤnſtigt. Selbſt der Haͤmus, deſſen 
Fuß etwa 20 Stunden von der Donau anhebt, iſt da, 
wo die oben genannten Straßen ihn uͤberſteigen, me 
niger hoch und beſchwerlich, als mehr werlich. Der 
Haͤmus gleicht einem Mittelgebirge Deutſchlands oder 
Frankreichs, und beſteht hier aus mehreren, dur 

Flußthaͤler, die hauptſaͤchlich nach dem ſchwarzen 
Meere abfallen, getrennte Ketten. Die bedeutendſten 
dieſer Flußgeblete, innere Parallel⸗Thaͤler des Haͤm 

bildend, find die des Kara⸗ und Ake Kamezik. 
entfpringen beide am Hauptruͤcken. Der nördliche fließt 
nahe ſuͤdlich von Schumla vorbei, Beide Fluͤße ver⸗ 


Alſo 


N 


| 


einigen ſich bei dem Dorfe Kteuprifot, 


und fließen 
daun, unter dem Namen Bujuk Kamezik, dem ſchwar⸗ 
zen Meer zu, in das fie ſich, ſuͤdlich von Warna, bei 

kar⸗Bachnia ergießen. Noͤrdlich von Kamezik iſt 
der Parawady, der in der Gegend noͤrdlich von 

chumla entſpringt, vor Parawady vorbeifließt und 
ei Warna ins ſchwarze Meer faͤllt. Er bildet eben⸗ 
falls ein inneres Parallel-Tpal des Haͤmus. In ent⸗ 
gegengefegter Richtung vom Parawady fließen der 
Kara⸗ und Ake⸗Lom, die ebenfalls bei Schumla ent⸗ 
pringen, und wovon der Ake-Lom, mit dem Kara⸗ 
Lom vereinigt, ſich bei Ruſtſchuk in die Donau ers 
gießen. In den Thaͤlern des Lom fuͤhren mehren⸗ 
theils die Straßen zwiſchen Ruſtſchuk und Schumla. 

(Beſchluß folgt.) 

—— . ͤꝛ - — 


Aus Otto von Kotzebue's neueſter Reife 
um die Welt. a : 

Am Morgen des 1. Novembers 1823 nach Juliani⸗ 
ſchem Kalender, nach welchem bei dieſer Reiſe immer 
gerechnet ward, alſo an einem Fruͤhlingsmorgen, 
(denn wir befanden uns auf der füdlichen Hemiſphaͤre), 
erblickten wir das Cap Frio und an demſelben Abend 
unterſchieden wir ſchon deutlich die, durch einen zuk⸗ 
kerhutföͤrmigen Berg, ſehr kenntliche Einfahrt der 
ucht Rio⸗Janeiro. Eine Windſtille raubte uns das 
Vergnügen, noch am beutigen Abend in den Hafen 
einzulaufen, an deſſen Muͤndung wir gezwungen wa⸗ 
ten, die Anker fallen zu laſſen, aber unſere Umgebun⸗ 
gen waren hler ſo reitzend, daß wir in ihrem Anſchauen 
Erſatz fanden. Die wunderberrliche Natur Braſt⸗ 
liens iſt von Vielen geſchildert worden, doch hat wohl 
noch kein Ausdruck den Zauber ihrer Schönheit, Pracht 
und Anmuth erreicht, Es bleibt nur der Phantaſie 
uͤderlaſſen, ſich ein Bild dieſer maleriſchen Landſchaf⸗ 


ten zu entwerfen, dieſer uͤppigen, rieſenhaften Vege⸗ 


tation, die in der mannigfaltigſten Geſtaltung, in 
der Pracht und lieblichen Abſtufung ihrer Farben, die 
Thaͤler ſo wie die Berge, vom Meeresufer bis zur 

pitze dicht zuſammen gedraͤnkt bedeckt. Ein erquifs 
Fender Landwind fuͤhrte uns die angenehmſten Wohl⸗ 
gerüche und eine Menge ſchoͤner Schmetterlinge und 

nfeeten zu. Voͤgel, wie nur die Tropenländer fie 
bervorbringen „ umſchwebten uns. Alles zeigt, daß 
die Natur dieſes Land vorzugsweiſe zum frohen Les 
bensgenuß und zum Gluͤck ihrer Geſchoͤpfe beſtimmt 
at. Nur dem Negerſklaven wird bei feiner ſchweren 
Arbeit, unter der Peitſche ſeines Tirannen, dieſer 

Immel zu einer Hölle. Ein empörender Contraſt 
mit dem Entzuͤckenden der herrlichen Natur Brafilieng, 
war uns der Anblick zweier Sklavenſchiffe, die erſt 
am heutigen Tage aus Afrika angekommen waren und 

ler, gleich uns, vor Anker lagen. Der Menſchen⸗ 
handel dieſer Schandfleck civilifirter Staaten, deſſen 
die meiſten ſich doch ſchon ſchaͤmen, ſteht hier noch in 
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vollem, ſcheußlichen Flor und wird mit aller Unmenſch⸗ 
lichkeit der Habgier unter dem Schutz der Geſetze ge⸗ 
trieben. Bekanntlich werden die Schiffe welche zu 
dem ſchaͤndlichen Handel dienen, fo überfüllt, daß die 
armen Sklaven ſich kaum ein wenig bewegen und nur 
ſelten aufs Deck kommen koͤnnen um friſche Luft zu 
athmen, da es abwechſelnd geſchehen muß, weil nur 
ein geringer Theil auf Einmal auf dem Decke Platz hat. 
Die bei weitem laͤngſte Zeit muͤſſen die zur Waare 
berabgewuͤrdigten Menſchen in der verpeſteten Luft 


des Schiffraumes eingeſchichtet ſtill liegen, wodurch 


denn Krankheiten entſtehen und gewöhnlich der dritte 
Theil der Menfchenladung fein Elend ſchon auf der 
Reiſe endet, der Reſt aber in einem hoͤchſt erbarmungs⸗ 
werthen Zuſtande den Ort ſeiner Beſtimmung erreicht. 
So ſahen wir denn auch jetzt die Verdecke der Skla⸗ 
venſchiffe, die mit uns vor Anker lagen, gedrängt 
voll von Gefeſſelten ganz nackten, groͤßten Theils 
tranken Negern und Negerinnen. Sogar Muͤtter mit 
Säuglingen an der Bruſt, von den herzloſen Speku⸗ 
lanten nicht verſchmaͤht, waren darunter. Welche 


Graͤuel mochten die Räume dieſer Schiffe noch bergen. 


Die eintretende Dunkelheit des Abends entzog uns 
nach und nach alles, was uns fo entzuͤckt und fo em⸗ 
poͤrt hatte. Waͤhrend der ganzen Nacht hoͤrten wie 
faſt ununterbrochen von der Stadt her Kanonen- und 
dazwiſchen auch Flintenſchuͤſſe fallen, wobei eine 
Menge Raketen in die Luft fliegen. Das verfündigte 
natuͤrlich die Feier eines wichtigen Feſtes, vielleicht 
auch einer großen Handlung. Wir erfuhren nachher 
daß es die Freudensbezeugung des Volkes uͤber die 


Verhaftung dreier Mintfter. geweſen war, die einer 


Verſchwoͤrung gegen den Kaiſer beſchuldigt waren. 

Beim Anbruch des Tages meldete ſich der hiefige 
Lootsdirektor auf unſerm Schiff. Ein Mann bei Jah⸗ 
ren, klein, dick und, wie die mehreſten Braſilianer, 
ohne alle Bildung. Er that ſich viel auf ſeinen Na⸗ 
men, Vasco de Gama, zu gut und verſicherte, in 
gerader Linie von dem Vasco de Gama, der zuerſt 
das Vorgebirge der guten Hoffnung umſchiffte, abzu⸗ 
ſtammen. Neben feinem Ahnenſtolz beſeelte ihn auch 
der Stolz auf die Unabhaͤngigkeit Braſiliens, als ob 
er eine Hauplſtitze derſelben ſey. Das theilt er mit 
ſeinen Landsleuten aller Klaſſen und darin liegt denn 
auch wohl die Garantie dieſer Unabhaͤngigkeit. Der 
Anker wurde gelichtet und wir benutzten die Fluth um 
in die Bucht von Rio-Janeiro einzulaufen. Dbgleich 
unſer Fuͤhrer die Beruͤhmtheit ſeines Ahnherrn nicht 
erlangt hat, fo muß ich ihm doch das Zeugniß geben, 
daß er ein guter Pilot iſt, denn er führte das Schiff 
ſehr gut durch den ſchmalen Eingang in die Bucht hin⸗ 
ein. Dieſer, einen Kanal bildende Eingang wird von 
einem ſtarken, auf einer Anhöhe liegenden Fort be; 
herrſcht, ſo daß die Bucht vor feindlichen Fahrzeugen 
ziemlich geſichert iſt. Durch noch ſtaͤrkere Bakterſen 
könnte es ganz unmöglich gemacht werden, gewaltſam 


* 


* 
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in die Bucht zu dringen, da der Kanal fü ſchmal iſt, daß nicht jedem Leſer, die Geſchichte Braſillens 
daß man durchaus nicht aus dem Schuß, ja nicht eins gegenwärtig. iſt, will ich folgende 8 der 
mal aus der halben Schußweite kommen kann. Wir Erzählung von unſerm Aufenthalt daſelbſt, voran ge 
legten uns in einer geringen Entfernung von der Stadt ben laſſen. Das große Reich in Suͤdamerika, nad 
unter einer Menge von Schiſſen verſchledener Nationen einem Farbeholz, welches daſelbſt Häufig waͤchſt und 
vor Anker und hatten nun wieder einen Landungsplatz, das Anſehen einer gluͤhenden Kohle (portugieſiſch 
nachdem wir von England aus, zwei und funfzig age. Braſa) hat, Braſilien genannt, gehoͤrt zu den reich⸗ 
in See geweſen waren. Wie uͤberraſchend und er⸗ ſten und fruchtbarſten Ländern des Erdbodens. Es 
goͤtzend auch der Anblick Brafiliens auf den Europaͤer wurde im Jahr 1500 von dem Portugiefen Cabral, 
wirkt, ſo iſt er doch vielleicht nirgend ſo uͤber alle Be⸗ de 1 ! i beſti 
ſchreibung pracht⸗ und anmuthvoll, als innerhalb dieſe Kuͤſte verſchlagen war, zufaͤlllgerwelſe entdeckt, 
dieſer Bucht, wo zu den herrlichen, fremdartigen Man kannte Anfangs den Reichthum dieſes Landes 
Landſchaften, von denen man umgeben ift, noch die nicht und beſtimmte es zu einem Verbannungsort fuͤt 
hoͤchſterfreuliche Ausſicht auf die auphltheatraliſch Verbrecher. Weiterhin als die Verbannten den Zul⸗ 
gebaute,, von hier ſehr huͤbſch erfcheinende Stadt kerbau zu treiben anfingen, und die Gold⸗ und Dia⸗ 
Rio⸗Janeiro hinzukommt. Zwiſchen den Gebäuden: mantminen entdeckt wurden, erhielt Braſilien in den 
erhoben ſich ſtolz die hohen ſchlanken Palmen und einen Augen der portugleſiſchen Regierung einen hohen 
ganz beſonderen Effekt macht ihr Schatten, wenn er Werth. Sie ſchickte nun einen Vice⸗Koͤnig dahin, 
auf die freundlichen weißen Haͤuſer faͤllt. Ueber der der das Land verwaltete und den ſtrengen Befehl hatte, 
Stadt ſieht man in der Ferne an dem ſchroffen Abhang allen fremden Maͤchten die Häfen zu verſchließen, 
des Gebirges, der den Hintergrund bildet, mehrere damit vorzuͤglich die Diamanten und andern edlen 
Kloͤſter, wie Schwalbenneſter an der Wand kleben. Steine, an denen Braſilien einen fo großen Schah 
Kaum hatten wir die Segel eingenommen, als der hat, keiner andern Natlon zu Theil wuͤrden und Por- 
ruſſiſche Vice⸗Konſul von. Kielchen und ein von der tugal dieſen reichen Handlungszweig ganz fuͤr ſich be 
brafilianifchen Regierung abgeſandter Offizier an den halte. So blieb dieſes ſchoͤne Land unter den portu⸗ 
Bord kamen, um uns zu unſerer Ankunft Gluͤck zu gieſiſchen Vice⸗Koͤnigen lange Zeit für Portugal ein 
wuͤnſchen, Letzterer machte mich zugleich mit der Ver⸗ reiche Goldgrube, ſelbſt aber arm, bedruͤckt, wen 
ordnung ſeiner Regierung bekannt, daß jedes ankom⸗ bevoͤlkert und fuͤr alle Geiſteskultur unzugaͤnglich⸗ 
mende Frog die Feſtung mit ein und zwanzig Das Jahr 1807 gab endlich Braſillen eine ganz ander 
Kanonenfchüffen begrüßen muſſe und damit kein Zwei⸗ Geſtalt. Napoleons herrſchſuͤchtige Abſichten ver, 
fel übrig bleibe, daß der Gruß wirklich der braſiliani⸗ brelteten ſich auch über Portugal und zwangen den Hol 
ſchen Jobe gelte, hatte er uns eine mitgebracht, die in ſeine Kolonie zu fluͤchten. Ihm folgten ungefaͤhl 
wir wahrend. des Salutirens am Vordermaſt aufzie⸗ 12,000 Einwohner aus Portugal und gegen 14,00 
hen follten. So neu und anſpruchvoll dieſe Verord- Mann Militair. Die Gegenwart des Hofes in pi 
nung eines damals noch nicht von unſerer Regierung Haupt- und Reſidenzſtadt Rio Janeiro hat ſeitdel 
anerkannten Staates auch erſchien, fo bequemte ich auf das Land den vortheilhafteſten Einfluß gehabt 
mich doch, ihr Folge zu leiſten um etwanige Unan⸗ Die Häfen wurden allen europaͤlſchen Maͤchten auf 
nehmlichkeiten zu vermeiden, befahl ſogleich die 21 geſchloſſen und Handel, Gewerbe und Bildung geh! 
Kanonen abzufeuern, und erhielt unverzuͤglich von ben. Als nun am Ende Napoleons Siege in der? 
der Feſtung eine gleiche Anzahl Schuͤſſe zur Erwide⸗ bannung auf St. Helena ihr Ziel fanden und der! 
rung. Da. mir viel daran lag, die gute Jahreszeit 
am Cap Horn nicht zu verſaͤumen, ſo erſuchte ich hielt, da hinterließ er feinem Sohne, dem Kronprinſ 
Herrm von Kielchen, die zur Fortſetzung unſerer Reiſe Peter, der ſich ſchon früher mit einer oͤſterr. ric 
erforderlichen Lebensmittel und übrigen, Beduͤrfniſſe ſin vermaͤhlt hatte, die Verwaltung Braſiliens. De 
fü: bald als moglich zu liefern; dazu war aber eine Beiſpiel der neu entſtandenen Republiquen hatte bereil 
Zeit von vier Wochen noͤthig,, dle ich nun vorzuͤglich, auf die Gemuͤther gewirkt und des Koͤnigs Abreiſe wol 
zu Aſtronomiſchen und Pendelbeobachtungen anzu⸗ das Signal zu Unruhen, die der Kronprinz indeſſen dal 
wenden wuͤnſchte. Herr von Kielchen verſchaffte mir zu befänftigen wußte, indem er ſich einen An bang 
dazu ein bequemes Landhaus, an der kleinen romanti- erwarb, ſich im Jahr 1822 von dem Mutterlande % 
ſchen Bucht Botafogo gelegen, welches ich gleich am abhaͤngig erklärte, eine Konſtltutton verſprach und 19 
folgenden Tage mit Herrn Preis, der mich als Aſtro⸗ zufolge derſelben unter dem Namen Peter I. als 
nom begleitete, bezeg und die Arbeiten auf dem Schiffe ſer von Braſilien huldigen ließ. > 
meinen Offizieren: überließ». In der Vorausſetzung, > (Beſchluß folgt.) 
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Beilage zu No. 227. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
5 Vom 26. September 1828. N 


Aus Otto von Kotzebue's neueſter Reiſe 
ä um die Welt. 
„Beſchluß.) Vom Tage der Huldigung an, 
kraͤgt ſowohl der Kaiſer als jeder Patriot auf dem 
linken Arm eine gruͤne Kokarde, auf welcher ſich 
die Worte „independente ou morte ““ befinden. 
Bei der Kroͤnung wurde der Orden des ſuͤdlichen Kreu⸗ 
zes geſtiftet und auf der Feſtung die neue Natlonal⸗ 
agge aufgezogen, gruͤn, mit einem gelben Viereck in 
er Mitte, auf welchem die Erdkugel, umgeben von 
13 Sternen (die Zahl der Provinzen) und mit Kaffee 
und Tabaksblaͤttern, als Produkten des Landes, bes 
reut, abgebildet iſt. — Die Regierung war noch 
zur Zeit unſers Aufenthalts in Brafilien nichts ments 
ger als konſtitutionell. Das beweiſt die tumultuari⸗ 
e Verhaftung der obenerwaͤhnten drei Miniſter, 
das eigenmaͤchtige Auseinanderjagen der Deputirten, 
ie aus allen Provinzen ausdruͤcklich zuſammea beru⸗ 
en, eine conſtitulrte Verſammlung bildeten und die 
Aeußerung des Kaiſers: er verlange unbedingte Be⸗ 
olgung feiner Befehle, wenn er auch nur, wie 
Karl XII. einſt gewollt, feinen Stiefel in die Ver⸗ 
ſammlung der Deputirren ſchicke. Vielleicht hat der 
Kaiſer ſich bei dem Gegeneinanderwirken der verſchie⸗ 
denen Partheien, von denen jede vorzuͤglich ihr bes 
ſonderes Intereſſe und keiner das allgemeine im Auge 
haben mochte, zu dieſen Gewaltſchritten, wider Wil⸗ 
len, genoͤthigt geſehen. Sein perſoͤnlicher Charakter 
wird als edel gelobt. Eine Anekdote, die mir der 
apitain von einem der Ruſſiſch⸗Ametikaniſchen Kom⸗ 
Pagnie gehoͤrigem Schiffe, das in Rio⸗Janeiro gewe⸗ 
en war, erzaͤhlte, buͤrgt fuͤr ſein menſchenfreundli⸗ 
ches Gefuͤhl. Zwei Matroſen von dieſem Schiffe 
waren am Kande, hatten ſich betrunken und waren am 
ege nach Corcowado beſinnungslos liegen geblieben. 
er Kaifer kam mit der Kaiſerin, nur von ein paar 
edienten gefolgt, dieſen Weg geritten und ſah dle 
atroſen, die er fuͤr krank hielt. Er ſtieg vom Pfer⸗ 
de, rieb ihnen mit eigener Hand die Stirnen und 
uchte fie zum Bewußtſeyn zu bringen, aber vergeb⸗ 
lich. Darauf lieg er feinen Letbarzt holen und ſchſckte 
die vermeinten Patlenten, von ihm begleitet, ins 
ospital, aus welchem ſie denn am andern Morgen, 
nachdem ſie ihren Rauſch ausgeſchlafen, geſund ent⸗ 
laſſen wurden. — Eine andere Anekdote horte ich 
don einem Maler aus Wien, der ſich in Rio⸗Janeiro 
aufhaͤlt: Der Kaiſer wollte ſich malen laſſen und zwar 
ehend, in Lebensgroͤße. Der Maler ſtellte feine 
Staffelei im Schloſſe auf und der Kalſer trat in der 
gewählten Stellung vor ihm bin- Kaum waren eink⸗ 
de Umriſſe gemacht, als ein Officier hereintrat, wel⸗ 


cher täglich über die neu angefommenen Schiffe rapyß⸗ 


portiren mußte. Die Namen der Schiffe und der 
Kapitaius von Nationen, deren Sprachen dem Offi⸗ 
cier fremd waren, las er von einem Zettel hoͤchſt muͤb⸗ 
ſam und unverſtaͤndlich ab. Der Kaiſer ereiferte ſich 
uͤber die Unwiſſenheit ſeines Officiers dergeſtalt, daß 
er einen Stock ergriff, um ihm einen ſo ſtarken Ver⸗ 
weis zu ertheilen, als Regenten des vorigen Jahr⸗ 
hunderts manchmal ihren Umgebungen zu ertheilen 
pflegten. Nur durch ſchnelle Flucht rund um die 
Staffelei, wobei er anfaͤnglich verfolgt wurde, ent⸗ 
ging der Officler der ihm zugedachten Korrektion. 
Wenn man bedenkt, auf welcher Stufe der Kultur 
das Land von feinem Regenten angetroffen wurde, fo 
wird man ſich uͤber dieſen Vorfall weniger wundern. 
Möge es dem Kaiſer von Brafilien gelingen, die von 
ihm beherrſchte Nation zu erheben. Von ſeiner Ver⸗ 
waltung wird es abhängen, fein Land, das dle Nas 
tur zum ſchoͤnſten und fruchtbarſten geſchaffen hat, 
auch zum gluͤcklichſten zu machen. 


Verbin dungs ⸗ Anzeige 
Unſere am 21ſten d. M. zu Wuͤrgsdorf vollzogene 
eheliche Verbindung beehren wir uns hiermit ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 
Breslau den 25ften September 1828. - 
von Lewinski, Kapitain im zoten Linien⸗ 
Infanterie-Regiment. 
Amalie v. Lewinska, geb. v. Richthofen, 


Entbindungs ⸗ Anzeige. 

Meinen auswärtigen Freunden und Bekannten zeige 
ich die am 20ſten d. M. gluͤcklich erfolgte Entbindung 
meiner lieben Frau, von einem muntern Knaben ganz 
gehorſamſt an. Reinerz den 21. September 1828. 

f Fr. TDautz, Apotheker. 


Todes ⸗ Anzelge. 

Den 18ten September d. J. verſchied nach einem 
kurzen Krankenlager der Buchhalter Herr 81 W. 
Mart iny, im belnahe vollendeten 59ſten Lebens⸗ 
jahre. Dies allen feinen vielen Bekannten und Greuns 
den zur Nachricht und ſtillen Theilnahme. 

Breslau den 25. Septbr. 1828. , 
Ernſt Auguſt Kürmwig, General⸗Kommiſ⸗ 

ſtons⸗Kaſſen⸗Controlleur als Neveu im 
Namen der hinterbliebenen Geſchwiſter. 
—sßðỹEĩͥͤ 3 ͤ 
Theater ⸗Anzelge. 
Freitag den 26ſten, zum Zweitenmal: Das Maͤd⸗ 
chen aus der Feenwelt, oder: Der 
Bauer als Millionait. 


————— 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Der galante Stutzer, oder: Die Kunſt, ſich bei 


dem ſchoͤnen Geſchlechte beliebt zu machen. 8. Nord⸗ 


baufen, br. 8 Sgr. 
Gedichte in niedersfterreihifher Mund⸗ 
Art, von J. F. Caſtelli. gr. 8. Wien. br. 

5 ö 1 Kthlr. 25 Sgr. 
Herbart, J. F., allgemeine Metaphpſik, 
nebſt den Anfängen der philoſophiſchen Naturlehre. 
ir Theil. gr. 8. Königsberg, 4 Rtblr. 
Mythologie der Feen und Elfen, vom Ur⸗ 
ſprunge dieſes Glaubens bis auf die neueſten Zeiten. 
Ir Theil, Aus dem engl. uͤberſ. von Dr. Wolff. 
Mit 6 bildlichen Darſtellungen. gr. 12. Weimar. 
br. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Nuͤsken, F., Das Ganze der Schmiedekunſt 
und des Hufbeſchlags, nebſt einem Anhange uͤber 
einen bewährten Stahlbeſchlag 1c. Mit 2 Stein⸗ 
tafeln. 8. Lemgo. 20 Sgr. 


—— —— ́ʒà4w 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Auf den Antrag des Curators der Boͤttcher Gott⸗ 
lieb Gruttkerſchen erbſchaftlichen Liquidations⸗ 
Maſſe, Juſtiz⸗Commiſſarii Schulze, ſoll das zu 
dieſer Maſſe gehoͤrige, und wie das an der Gerichts⸗ 


ſtelle aushaͤngende Tax⸗Inſtrument ausweiſet, im 


Jahre 1826 nach dem Materialien⸗Werthe auf 
484 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs⸗Er⸗ 
trage zu 5 pro Cent aber auf 358 Athlr. abgeſchaͤtzte 
Grundſtͤck Nro. 43. in Neuſcheitnig im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Dem⸗ 
nach werden alle Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige durch gez 
genwaͤrtiges Proclama aufgefordert und eingeladen: 
in dem hiezu angeſetzten einzigen und peremtoriſchen 
Termine den ızten November 1829 Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr vor dem Hrn. Juſtizrathe Borowski 
in unſerm Partheien⸗Zimmer No. I. zu erfcheinen, die 
beſondern Bedingungen und Modalitäten der Subha⸗ 
ſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Proto⸗ 
coll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, in⸗ 
ſoofern kein ſtatthafter Widerſpruch von den Intereſſen⸗ 

ten erklaͤrt wird, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden erfolgen werde. Uebrigens ſoll, nach Iger 


richtlicher Erlegung des Kaufſchilllngs, die Loͤſchung 


der ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch der leer ausge⸗ 
henden Forderungen, und zwar der letzteren, ohne 
daß es zu dieſem Zwecke der Production der Inſtru⸗ 
mente bedarf, verfuͤgt werden. 

Breslau den a4ſten Auguſt 1828. 
RXoͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
— — — 


Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz 
iſt in dem über den auf einen Betrag von 473 Nthlr, 
23 Sgr. 10 Pf. manifeſtirten, und mit einer Schul⸗ 
denfumme von 618 Rthlr. 10 Sgr. belaſteten Nachlaß 
des verſtorbenen Böttcher Gottlieb Gruttker, auf 
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der Gruktkerſchen Vormundſchaft am 19. Juni 


1827 eroͤffneten erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſe 
ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der Ani 


ſprüche aller etwanigen unbekannten Gläubiger auf 
den ı2ten Dezember 1828 Vormittags um 
11 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Borowski 
angeſetzt worden. Dieſe Glaͤubiger werden daher 
hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchrift⸗ 
lich, in demſelben aber per ſoͤnlich, oder durch geſetz⸗ 
lich zulaͤßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Man’ 
gel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien 
Pfendfack und Conrad und Juſtizrath Merkel 
vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, 
die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben, 
und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel 
beizubringen, demnaͤchſt aber die weltere rechtliche 
Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die 
Ausbleibenden aller ihrer etwanigen Vorrechte verlu⸗ 
ſtig gehen, und mit ihren Forderungen nur an dasje⸗ 
nige, was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤu⸗ 
biger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte, wer⸗ 
den verwieſen werden. 

Breslau den 8. September 1828. 


Fuͤr denſelben: der Reglerungsrath Lange 
Oeffentliche Vorladung. 9 

In der Nacht vom zoften zum ziſten Auguſt o. MM 
in der Gegend von Wegorzelle, 21 Stuͤck Schwein 5 
von Entſprungenen zuruͤckgelaſſen und von Gren, | 
Beamten in Beſchlag genommen worden. Da Di 
Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen, und vie 
ſo wie die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt find, 10 
werden dieſelben hierdurch öffentlich vorgeladen 5 
angewieſen, a dato innerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſten 


X 
> 


7 


den Antrag des Koͤnigl. Stabt⸗Walſen⸗Amts Namens 


| i 


— 


am 23 ſten October c. ſich in dem Koͤnigl. Haupt⸗ 
Zoll⸗Amte zu Berun⸗Zabrzeg zu melden, ihre Eigen⸗ 
thums⸗Anſpruͤche an die in Beſchlag genommenen 
Objecte darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen 
Einbringung derſelben und dadurch veruͤbten Gefaͤlle⸗ 
efraudation zu verantworten, im Fall des Ausblei⸗ 
bens aber zu gewaͤrtigen, daß die Confiscatlon der in 
Beſchlag genommenen Waaren vollzogen und mit des 
ren Erlös nach Vorſchrift der Geſetze werde verfahren 
werden. Breslau den 2aften September 1828. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 
Steuer Direktor. 
Fuͤr denſelben: der Regierungs-Rath Lange. 
—— — 


Oeffentliche Vorladung. 
In der Nacht vom 1aten zum 13ten d. Mts. find 
in der Gegend von Gamroth gegen die Wieſen, nach 
odlenze zu, as Stuͤck Schweine von Entſprungenen 
zuruͤckgelaſſen und von Grenz⸗Veamten in Beſchlag 
genommen worden. Da die Einbringer dieſer Gegen⸗ 
fände entſprungen und dieſe, fo wie die Eigenthuͤmer 
derſelben unbekannt ſind, ſo werden dieſelben hierdurch 
Öffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato innerhalb 
4 Wochen und ſpaͤteſtens am 23ffen October c. 
ſich in dem Koͤnigl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Berun⸗Zabrzeg 
zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an die in Be⸗ 
ſchlag genommenen Objecte darzuthun, und ſich wegen 
der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und dadurch 
veruͤbten Gefaͤlle⸗Defraudation zu verantworten, im 
Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die 
Confiskation der in Beſchlag genommenen Waaren 
vollzogen und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift der 
Geſetze werde verfahren werden. 1 

Breslau den 22. September 1828. Ä 
Der Geheime Dber + Finanz» Rath und Provinzial 

Steuer: Direftor. 

Fuͤr denfelben: der Regierungs⸗Rath Lange. 


Bekanntmachung, 
wegen Verkauf eines Grundſtuͤcks in der Nicolai⸗ 
Vorſtadt hieſelbſt. 


Zufolge hohen Auftrages ſoll die in der hieſigen Ni⸗ 


colai⸗Vorſtadt ohnweit der Kirche belegene, dem 
Königl. Fisco als ein herrenloſes Guth anheim ge⸗ 
fallene, Beſitzung des verſtorbenen Tuchſcheerers 
Steingraͤber, beſtehend: a. aus einem Wohnge⸗ 
baͤude von Bindwerk mit Ziegeln ausgeſetzt, b. aus 


einem Gartenhauſe, c., aus 4 Wagens und Holz⸗ 


Schuppen, und d. aus einem Garten von circa 3 Mor: 
gen Ausſaat, oͤffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. Hiezu ſteht auf den roten Octo⸗ 
ber c. a. von Vormittags um 10 bis Nachmittags 
um 6 Uhr ein Termin in dem Locale unterzeichneten 
Rent⸗Amts (Ritterplatz Haus⸗No. 6.) an, wozu Bes 
fi > und Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden: daß die Verkaufs⸗Bedin⸗ 
gungen nach Verlauf von 14 Tagen a dato an gerech⸗ 
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net, waͤhrend welcher Zeit deren Feſtſtellung Seitens 
der hohen Behoͤrde erwartet wird, zu jeder Amts⸗ 
ſtunde in dem hieſigen Rent⸗Amte eingeſehen werden. 

Breslau den 1. September 1828. ‘Sr 

\ Koͤnialiches Rent⸗Amt. 
A vertiſſemen t. 

Von dem Koͤnigl. Land⸗Gericht zu Leubus wird hier⸗ 
mit zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der Erb⸗ 
Brauermeiſter Joſeph Heider, zu Reichwald, und 
deſſen Ebefrau Joſepha geborne Rother, zufolge 
des von ihnen gerichtlich errichteten Ehe- und Erb⸗ 
Vertrages die zu Reichwald zwiſchen Eheleuten beſte⸗ 
hende ſtatutariſche Guͤtergemeinſchaft unter ſich aus⸗ 
geſchloſſen haben. Leubus den 17. September 1828. 

} Koͤnigl. Preuß. Land > Gericht. 
Bekanntmachung. 

Es ſollen am zoten September c. früh um 9 Uhr 
am Exerzier⸗Schuppen des Buͤrgerwerders hieſelbſt, 
18 ausrangirte Pferde von der sten Artillerie-Briga⸗ 
de Öffentlich verauctionirt werden, wozu ſich Kauflu⸗ 
ſtige einfinden wollen. 8 1 

Breslau den 7ten September 1828. 

f v. Neindorff, Major und Brlgadier. 


Zu verkaufen. Re 
In Oß witz find 130 Stuͤck fettes Brack⸗ 
Vieh zu verkaufen. Be 


1 Nachricht 

für die Beſucher der Schleſiſchen Gebirge. 
Im Verlage der Kunſt⸗ und Buchhandlung von 
D. Grüfon und Com p. in Breslau iſt 

erſchienen: i 5 


Wegweiſer durch das Sudetengebirge 
\ ON 


J. C. G. Berndt. 
212 eng gedruckte Seiten nebſt einer Total⸗Anſicht 
des Rieſengebirges, mit Angabe der neueſten Hoͤhen⸗ 
meſſungen und Vergleichungen der übrigen 
Erdhoͤhen. 
Preis gebunden 2 Kthlr. 
Nebſt einer Reiſe⸗Karte in zwei großen Blaͤttern 


3 Rt r. 
Hieran ſchließen ſich: ze maleriſche Abbil⸗ 
dungen Schleſiſcher Gebirgsgegenden. 
Preis ſchwarz 1 Rthlr., color. 4 Rthlr. 
Die Über dies Werk erfchienenen Rezen⸗ 
flonen, geben demfelben den Vorzug vor 
allen bis jetzt herausgekommenen, aͤhn⸗ 
lichen Unternehmungen. Wer dem na 
etwas Zuverſichtliches zu beſitzen waͤnſcht, 
dem iſt diefer Wegweiſer beſonders zu 
empfehlen. 


In allen Buchhandlungen Schleſiens find Exem⸗ 
plare zu haben. * 8 


> 


Neue Musikalien 


bei G. G. Ferst e r, 

C. M. de Weber, Oeuvres completes p. Pianof. 
2e Volumes 4 Rthlr. 15 Sgr. (die resp. Subscriben- 
ten werden ersucht ihre Exemplare in Empfang 
zu nehmen.) — Paganini Variat. di Bravura par 
il Violinis sopra un tema originale con. accomp. 
di Piano o Chitarra 15 Sgr. — Maurer, Potpou:ri 
p·· le Violon avec Orchestre ou Quatuor sur plusieurs 
themes de la Dame blanche 1 Rthle. 20 Sgr. — 
Fischhof, Paganini, Märsche für Flöte oder Violine 
und Guitarre 74 Sgr. — Lom, Variat. brillantes 
P. Guitarre sur un motif de Paganini 10 Sgr. — 
Köhler, 12 Mode- Tänze für Pianof. 10 Sgr. — 
Carulli, Concert p. Guitarre avec 2 Viol. Violon- 
celle et 2 Cors ad libit. 25 Sgr. — Nebst sehr viel 
andern neuen Musikalien. - 


Literariſche Anzeige. 
J. A. Fromm, 160 erprobte Kunſtſtuͤcke und Mit⸗ 


tel, fuͤr Liebhaber der Phyſik, fuͤr Kuͤnſtler, 
Handwerker und Landwirthe. Zweite, wohlfei⸗ 


lere Ausgabe. br. 23 Sgr. 
J. A. Volgtlaͤnder, Briefe über das Chriſten⸗ 
thum ıc broch. 15 Sgr. 


— Chriſtenthum und Widerchriſtenthum. 
Neue wohlfeilere Ausgabe. br. 10 Sgr. 
find in der Arnold ſchen Buchhandlung in Dresden 


erſchlenen und in allen Buchhandlungen (in Breslau 


in der W. G. Kor nſchen) zu bekommen. 

r Chineſiſchen Thee in Paketen Ex 
empfing und verkauft das Paket zu 2 1/2 Sgr. und 
5 Sgr., in ſchoͤner blaugruͤner Farbe. a 

‘ IJ. A. Breiter, Oderſtraße No. 30. 


Anzeige fuͤr die Herren Tiſchler und 
Inſtrumentmacher. 5 
Fein weißen ruſſiſchen Leder-keim die 20 Pfund 
35/6 Kthlr. à Pfd. 6 Sgr., hell braun 3 Kthlr., 
braun 2 1/2 Rthlr., pr. Pfd. 4 Sgr. empfiehlt 
Joh. Ludw. Werner, 
Ohlauer Straße im Zuckerrohr. 


— 
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n An zei ge. 2 
Heute Freitag den 26ften d. M. gebe ich bei mir ei 
Ausſchieben, und als Hauptgewinn eine ſilber 
Taſchen⸗Uhr. Um guͤtigen Zuſpruch bittet hiermi 
ganz eraebenft Riegel, im Rotbkretſcham. 

Dien ſt⸗ Geſu ch. 

Ein verheiratheter aber kinderloſer Gaͤrtner von 
mittleren Jahren, welcher auch Bedienten-Stelle ver⸗ 
treten kann, gutes Tiſch⸗Bier zu brauen, ſelbſt das 
Malzen verſteht, Forſtkenntniſſe beſitzt, und gute Zeug⸗ 
niſſe aufzuweiſen bat, wuͤnſcht bald oder zu Weihnach⸗ 
ten ein Unterkommen zu finden. Das Naͤhere iſt bei 
dem Schullehrer Herrn Gloger zu Groß⸗Grauden, 
Coſeler Kreiſes in Oberſchleſten, zu erfahren. 

Zu Ver miet hen. | 

Die erſte Etage mit allen Bequemlichkeiten 
und einem Saale im Kornſchen Hauſe auf der 
Schweidnitzer Straße, iſt ſofort zu vermiethen. 

Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen 
find 2 Wohnungen von 4 und 7 Zimmer nebſt Stal⸗ 
lung und Wagen⸗Remiſe, Keller und Bodengelaß. 
Worüber das Nähere Carls⸗Straße Nro. 15. im 
Comptoir im Hofe linker Hand zu erfragen iſt. * 


Ir 
* 


von Caracas, — Im Rautenkranz: 
Hr. Fuchs, Kaufleute, von Krakau.— J 
Gans: Hr. Graf v. H 


Getreide-Preis in Courant. 


(Preuß. Maaß.) 


Breslau den 25. Septbr. 1828. 


5 Hoͤch ſter: g Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 2 Rthlr. ⸗Sgr. ⸗ pf. — 1 Kthlr. 24 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Kthlr. 18 Sgr. = Dh 
Roggen 1 Athlr. 7 Sgr. „ pf. — 1 Athlr. 4 Sgr. 9 Pf. — 1 Athlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
Gerke 1 Athlr. Sgr. 6 Pf. — = Rebe. 29 Sgr. 3 Pf. — 5 Rtblr. 28 Sgr. ⸗ He 
Hafer „Kthlr. 24 Sgr. ⸗ Pf. — 5 Rthie. so Sgr. = pf. — +» Kthir. 16 Sgr. ⸗ Pf. 
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Diefe Zeitung erfcheint (mit Ausnahme der Som: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Koruſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


